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Hier wieder die neue Ausgabe unserer
vierteljährl ich erscheinenden Kiezzei-
tung. Wir haben I nformatives für Sie
gesammelt und aufgezeichnet. 
Bei uns hat sich auch etwas verändert.
Im Dezember haben wir erfahren,
dass die "Kappe" nicht mehr die
Kosten für den Druck unserer Zeitung
übernehmen kann, da diese kein
Soziokulturelles Zentrum mehr ist und
Gelder wegfallen. Schade für uns und
wir mussten uns bemühen, einen
neuen Geldgeber zu finden. Das ha-
ben wir geschafft. Wir - das sind
ehrenamtliche Mitstreiter, die unab-
hängig von einer Institution oder Par-
tei dafür sorgen, dass diese Zeitung
erscheint. 

Seit Januar ist die Sozialdiakonische
Jugendarbeit Lichtenberg - kurz:
SozDia - Träger des neuen Stadtteil-
zentrums iKARUS (neuer Name -
Sozio-kulturelles Zentrum gibt es nicht
mehr). Der Name iKARUS steht als
Abkürzung für “in Karlshorst und
Rummelsburg”. Das Stadtteilzentrum
hat seinen Sitz in der Wandlitzstr. 13.
Hier kommen Menschen zusammen,
die Ideen und Vorschläge für ein gutes
Zusammenleben in unserem Bezirk
haben. Freizeitangebote, Nachhilfe,
Ideen, wie man seine Freizeit verbrin-
gen kann, Herr Uhländer und Herr
Finschow sind für Vorschläge offen
und freuen sich auf kreative Leute. Sie
sind herzlich eingeladen!

Wir als Redaktion der "Karlshorster"
sind mit of fenen Armen empfangen
worden und deshalb können Sie diese
Zeitung wie immer pünkt lich in Ihr en
Händen halten. 
Trotzdem hoffen wir auch weiterhin
auf Ihr e finanzielle Unterstützung,
allerdings hat sich jetzt die Spenden-
kontonummer und der Empfänger
geändert (Spendenkonto Sozialdiako-
nische Arbeit, Ev. Darlehnsgenossen-
schaft, Kto.-Nr.: 2711187, BLZ:
21060237). 
Bitte den Vermerk "Karlshorster" nicht
vergessen. Durch Ihre Spende wird
für uns auch deutlich, dass Sie diese
Zeitung weiterhin lesen möchten.   
Ihre Redaktion
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Wenn Frau Neukirch-Lange (s. Foto)
in Karlshorst unterwegs ist, wir d sie
von vielen Menschen herzlich begrüßt.
Sie ist nach eigener Aussage "mitt ler-
weile bekannt wie ein bunter Hund",
seit sie 2003 zusammen mit ihrem
Ehemann Andreas Lange das Port-
land-Cement-Haus in der Dönhoff-
straße 38 vom Bundesvermögensamt
erworben und zu neuem Leben
erweckt hat.

Das bekannte Gebäude hatte der
"Verein deutscher Portland-Cement-
Fabrikanten" als Laboratoriums-
gebäude mit dem Anspruch errichten
lassen, "dem Ansehen, der Größe und
der Bedeutung der deutschen
Cement-Industrie" Geltung zu ver-
schaffen. Deshalb wurde für die
Kunststeinfassade, für die dekorative
Treppenanlage und für die Decken
Beton verwendet - in einer gelunge-
nen, auch feuerfesten Konstruktion.
Nach 1945 endete die Nutzung durch
den Fabrikantenverein. Die Laborato-
riumseinrichtung wurde demontiert
und das Haus anderweitig genutzt,
zeitweise als Botschaftsgebäude. Es
stand auch mehrere Jahre leer; glück-
licherweise sind das attraktive Trep-
penhaus und der Saal, der die ehema-
lige Schausammlung  des Laboratori-
ums beherbergt hat te, vollständig
erhalten geblieben.
Christine Neukirch-Lange lebt seit
1993 in Karlshorst. "I ch bin in Lüne-
burg aufgewachsen und zur Schule
gegangen, habe dann in Berlin
Architektur studiert und lange in
Kreuzberg gelebt. Als 1992 unser
Sohn geboren wurde, wollten wir ihm
gern einen Garten bieten und fanden
ein passendes Grundstück hier in
Karlshorst, wo ich berufl ich zunächst
Häuser saniert hatte.

Uns gefällt Karlshorst sehr. Es liegt
quasi mitten in der Großstadt, besteht
aber aus einem wunderbaren Gefüge
von Grün- und Wohnflächen, es hat
ausreichend Versorgungseinrichtun-
gen und eine fantastische Verkehrs-
anbindung. Was uns sehr gefällt, sind
die Menschen, die wir hier kennen
gelernt haben. So sind im Laufe unse-
res nunmehr 16-jährigen Hierseins
echte Freundschaften entstanden, so
dass wir ein sehr angenehmes
Zuhause-Gefühl entwickeln konnten."
Nach dem Erwerb des Port land-
Cement-Hauses kümmerten sich die
neuen Eigentümer in enger Zusam-
menarbeit mi t der Denkmalschutz-
behörde um die Sanierung und
Modernisierung des Gebäudeensem-
bles. Ihr Konzept zur Nutzung  des
Hauses, eine Mischung aus Wohnen
und Gewerbe, hat sich als tragfähig
erwiesen. Die französische Wein- und
Spezialitätenhandlung im Parterre hat
sich inzwischen zu einer gemütlichen
kleinen Restauration entwickelt, wo
die Karlshorster gern einmal ein Glas
Wein und einen leichten Imbiss zu
sich nehmen.
"Mein Lieblingsprojekt war jedoch, im
Highlight des Hauses, in unserem
schönen Saal, kulturelle Veranstal-
tungen zu etablieren. Es gehörte lei-
der zu den weniger angenehmen
Erfahrungen in meiner neuen Heimat,
dass es zunächst schwierig ist, einen
bis dahin nicht wirkl ich bekannten
Standort in das öffentliche Bewusst-
sein zu rücken und Kontakte zu den
zuständigen Ämtern zu knüpfen und
trotzdem als eigenständig wahrge-
nommen zu werden. Der Anfang war
wahrhaftig nicht leicht, zumal ich das
Organisieren kultureller Events nicht
gelernt hatte. An den Problemen, die
ich lösen musste, bin ich natürlich
aber auch gewachsen. 
Leider spielt das liebe Geld wie überall
auch auf kulturellem Gebiet eine
dominierende Rolle. I ch bekomme
keine Fördermittel und muss alle
Betriebskosten einschließlich GEMA-
Gebühren und Künstlergagen selbst
erwirtschaften. Das kulturelle Angebot
in der Berliner Innenstadt ist so groß,
dass es nicht einfach ist, in Karlshorst
einen wirtschaftlich tragfähigen Ver-
anstaltungsort zu entwickeln. 
Deshalb muss ich die kulturellen
Aktivitäten leider reduzieren, obwohl

gerade diese großen Spaß gemacht
haben.
Gegenwärtig bereite ich nur noch
zwei, drei eigene Veranstaltungen im
Jahr vor: einen Tanz in den Mai zum
Beispiel, ein Sommerfest vielleicht,
den "Tag des offenen Denkmals"
etwas aufwendiger und Silvesterpar-
ties, zu denen sich jedes Jahr fast
schon ein Stammpublikum einfindet.
Ansonsten habe ich mich auf die
Durchführung von Familienfesten spe-
zialisiert, insbesondere auf die Aus-
richtung von Hochzeitsfeierlichkeiten.
Unsere schöne Vorfahrt mi t der herr -
lichen Kastanie auf dem Hof bietet
einen attraktiven Rahmen dafür!"
Inzwischen tragen sich die Eigen-
tümer mi t dem Gedanken, Verände-
rungen in der Nutzung des Portland-
Cement-Hauses herbeizuführen.
"Es ist nicht so, dass sich die Arbeit
nicht rentiert, aber es erfordert einen
großen Aufwand und ein starkes per-
sönliches Engagement, das Portland-
Cement-Haus zu betreiben. Wenn ich
meinen eigenen Ansprüchen gerecht
werden wollte, müsste ich auch viel
investieren: I ch würde, um die gastro-
nomische Betreuung des Festsaales
weiter zu verbessern, eine moderne
Vollküche einbauen lassen und mehr
Personal einstellen.

Erst einmal freue ich mich aber auf
meine Gäste und auf die bereits fest-
gelegten Hochzeits- und Geburtstags-
feiern im Jahr 2010. Wie die Zukunft
des Portland-Cement-Hauses ausse-
hen wird, bleibt abzuwarten. Über´s
Knie brechen wollen wir jedoch
nichts!"
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"Karlshorst ist unser Zuhause geworden!"
aufgezeichnet von Karin Weirauch, Bild: aus Privatbesitz

Christine Neukirch-Lange
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"Als ich 1961 anfing, die ehemaligen
Schülerinnen des Lyzeums zu suchen,
ließ ich mich auf ein Abenteuer ein.
Nicht nur, dass viele in alle Welt ver-
streut waren, auch durch Heirat und
Änderung des Mädchennamens war
ein Auffinden erschwert. I ch tastete
mich von einer zur andern Mitschüle-
rin voran, legte Klassenlisten an, frag-
te in der ehemaligen Wohnung alte
Einwohner, schrieb Briefe an
Einwohnermeldeämter und "Ehema-
lige" - und so kamen im Laufe der
Jahre über 1400 Adressen aus West
und Ost zusammen.

Das Ergebnis meiner Nachforschun-
gen waren die alljährlichen Schul-
treffen, die seit 1962 - gemeinsam mit
den "Ehemaligen" des Kant-Gymnasi-
ums - immer in einer anderen Stadt
Westdeutschlands oder in Westberlin
stattfanden.
In den ersten Jahren hatten wir die
Freude, auch noch einige der alten
Lehrer wiederzusehen. Mit den Schü-
lern verband uns so manche Jugend-
freundschaft und auch -liebe. Wir
waren Nachbarskinder, spielten oft im
Buddelkasten schon zusammen. Viele

haben im Standesamt neben der
Schule ihr "Ja-Wort" gehaucht, und
nun kamen die Ehepaare zusammen
zu unseren Treffen - die Frau ging zu
"ihrer" Klasse an den Tisch, der Mann
zu "seiner". 
Als es 1964 für uns Westberliner
Passierscheine gab, bin ich auch nach
Karlshorst gefahren und besuchte die
inzwischen gefundenen alten Lehrer.
Zuerst Studienrat Neumann, den alle
Jahrgänge nur als "Nauke" kannten.
Dann die Turnlehrerin Frl. Offeney -
und zum Schluß Frl. Dr. Peters, die bei
uns nur "die Katern" hieß. Als dann die
Rentner aus der DDR herüberkommen
durften, haben wir zusätzl ich in
Westberlin im Oktober noch einige
Treffen veranstaltet.
1968 übergab Herr Lucke, der Leiter
der Kantschüler, sein Amt an Peter
Döring, der seine Schülerliebe Anne-
liese geheiratet hat te. Beide haben
nun mit mir zusammen viele Schul-
treffen organisiert - in Westdeutsch-
land die Städte ausgesucht, mit den
Hotels billige Zimmerpreise ausgehan-
delt und mi t den Köchen die Speisen-
folge besprochen. So lief alles prima.
Für Berlin war ich dann zuständig.
Unter unseren Gästen waren auch
immer viele "Ehemalige", die nicht nur
aus den beiden Teilen Deutschlands

anreisten, sondern auch aus
Frankreich, England, Schweden, aus
Österreich und der Schweiz , ja sogar
aus den USA, Kanada und Israel
kamen. Sie scheuten weder den wei-
ten Weg noch die nicht unerheblichen
Kosten, um sich nach langer Zeit
wiederzusehen und von alten Zeiten
zu plaudern.
Dann aber gab es durch viele
Todesfälle, vor allem bei den älteren
Jahrgängen, einen Rückgang. Wir
wurden leider alle älter und viele
konnten nicht mehr Auto fahren oder
die Bahn besteigen - vom Koffertragen
ganz zu schweigen. So wurde unser
Kreis immer kleiner. Da auch wir drei
gesundheitl ich sehr angeschlagen
waren, beschlossen wir, im Mai 2000
das letzte Treffen in Berlin durchzu-
führen.

Noch einmal kamen 300 Personen in
der "Schwangeren Auster" zusammen,
am Sonntag bei einer Dampferfahrt
durch Berlin waren es noch einmal
200 - und dann kam der Abschied, der
allen sehr schwer fiel. 39 lange Jahre
- mit 56 Treffen - waren vorbei. Aber
die Erinnerung an eine unbeschwerte
glückliche Jugend- und Schulzeit
bleibt. Sie ist das Paradies, aus dem
wir nicht v ertrieben werden können.”
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Die "Lyzeums-Hilde"  erinnert sich
Texte: E. Badel; H.Wolfrum, Fotos: Archiv Wolfrum

Frau Hilde Wolfrum

Als mit dem Ende des Zweiten Weltkrieges
weite Teile von Karlshorst zum sowjetischen
Sperrgebiet erklärt wurden, endete auch
der Schulbetrieb in den beiden höheren
Lehranstalten an der Treskowallee. 8000
Karlshorster mussten ihre Wohnungen ver-
lassen und gleichzeitig mit den Schülern des

benachbarten Kant-Gymnasiums wurden auch Hunderte
von Schülerinnen des Karlshorster Lyzeums "in alle Winde
verstreut". Deshalb ist man immer wieder beeindruckt,
wenn man von den zahlreichen Kontakten erfährt, die noch
heute nach 65 Jahren zwischen den ehemaligen Lyzeums-
schülerinnen bestehen. Zu verdanken ist diese erfreuliche
Tatsache dem Engagement von Frau Hilde Wolfrum ,
einer resoluten alten Dame, die am 7. März 2010 ihren 90.

Geburtstag begeht. Sie war es, die - selbst ehemalige
Schülerin dieser Lehranstalt - in detektivischer Kleinarbeit
und mit unermüdlicher Geduld seit 1961 Adressen ge-
sammelt, Briefkontakte hergestellt und Klassentreffen
organisiert hat und damit die Voraussetzungen für diesen
Jahrzehnte überdauernden Zusammenhalt schuf. Darüber
hinaus war sie aber auch für den Erzählkreis eine uner-
setzliche Gesprächspartnerin, die uns seit Jahren mit Wort-
und Bildmaterial aus ihrem umfangreichen Karlshorst-
Archiv versorgt. Wir grüßen die Jubilarin in freundschaft-
licher Verbundenheit und Dankbarkeit und wünschen ihr
Gesundheit und Wohlergehen und noch viele schaffensfro-
he Jahre bei unserer gemeinsamen Spurensuche. In dem
nachfolgenden Beitrag  kommt die "Lyzeums-Hilde" selbst
zu Wort und erzählt uns, "wie alles angefangen hat".  

 



Karlshorster

Nur noch eine Stelle erinnert heute
daran, dass sich im Nordosten von
Karlshorst einst das "Burenviertel"
befand, dass sich nördlich der heuti-
gen Rheinpfalzallee bis an die Grenze
zu Friedrichsfelde erstreckte: Die
Gaststätte "Warmbader Hof" l iegt in
der Robert-Siewert-Straße, die bis
zum 14. Januar 1976 ganz folgerichtig
Warmbader Straße hieß. Sie war nach
der Stadt Warmbad in der Kolonie
Deutsch-Südwestafrika (dem heutigen
Namibia) benannt. "Buren" (nieder-
ländisch Boeren = Bauern) nannten
sich die Nachkommen der niederländi-
schen Siedler des 17. Jahrhunderts im
südlichen Afrika. Das heute meist in
Südafrika gesprochene Afrikaans, das
sich aus dem Niederländischen entwi-
ckelte, hat hier seine Wurzeln.
Sämtliche Straßen im "Burenviertel"
erinnerten an Orte, Gegenden und
Personen, die mit dem kolonialen
Südwesten Afrikas (Namibia und
Südafrika) verbunden waren. Aus-
schlaggebend dafür war die Begeis-
terung für die Buren, die im Zweiten
Burenkrieg (1899 bis 1902) nach
äußerst grausamen Kämpfen den Bri-
ten unterlagen. Nur wenige der heute
im "Burenviertel" l iegenden Straßen
stimmen in ihrem Verlauf noch mit
den damaligen Straßen überein: 
- Die Rheinpfalzallee hieß bis 1976
Dewetallee (bis 1995 Siegfried-

Widera-Straße)
und war nach
dem Burenge-
neral Christian

Rudolph de Wet benannt.
- Die Johannes-Zoschke-
Straße trug bis 1976 den Na-
men Ohm-Krüger-Straße.
Paulus Kruger, genannt Oom
Kruger (zu Deutsch Onkel
Krüger), war Südafrikas Präsi-
dent von 1882 bis 1902, blieb
aber ab 1900 im Schweizer
Exil, als die Buren den briti-
schen Truppen zu unterliegen
drohten. 
- Die heutige Ursula-Goetze-
Straße war bis 1976 die
Waterbergstraße. An diesem
Berg in Namibia fand am 11.
August 1904 die entscheiden-
de Schlacht im Aufstand des
Herero-Volkes gegen die
deutschen Kolonialtruppen

statt. Die fast völlige Vernichtung der
Hereros (Historiker sprechen von 35
bis 80 %) wur de schon von Zeit-
genossen kritisiert und gi lt als der
erste Völkermord des 20. Jahrhun-
derts. 
- Der Horterweg hieß bis 1933 Re-
hobother Straße (nach einer Stadt in
Namibia). 
- Gleich zwei "afrikanische" Namen
hatte die Rudolf-Grosse-Straße: Als
Bothaallee erinnerte sie an Louis
Botha, den südafrikanischen Premier-
minister und General, der die Buren
im Krieg gegen die britische Armee
führte. Doch wei l er im Ersten Welt-
krieg Anführer der Aufständischen
gegen die deutschen Kolonialtruppen
in Deutsch-Südwest war, wurde die
Straße 1922 in Frankestraße umbe-
nannt. Viktor Franke war Führer der
deutschen Schutztruppe in der Kolo-
nie; ihm gegenüber kapitulierte Bo-
tha, Jahre später auch im Karlshorster
Straßenbild.
- Etwa dem Verlauf des Römerwegs
westlich der Treskowallee folgte der
Burenring, der bis etwa 1937 seinen
Namen trug.
- Die Warmbader Straße wurde bereits
erwähnt. 
Weitere Straßennamen waren zwar
vorgesehen und auch der jeweilige
Verlauf war geplant, doch die Straßen
wurden nicht bebaut oder gar nicht

erst angelegt, so dass sie Mitte der
30er Jahre aus den Verzeichnissen
verschwanden:  
Wie die Ohm-Krüger-Straße und die
Bothaallee / Frankestraße führte auch
die Namibstraße (ein Wüstengebiet in
Namibia) von der Köpenicker Allee
nördlich zum Burenring (Römerweg),
wurde aber nie bebaut. Von ihr sollten
nach Süden die Bloemfonteiner Straße
(eine südafrikanische Stadt) und die
Sandfeldstraße abzweigen. Im Sand-
feld in Namibia kamen 1904 zehntau-
sende Hereros nach der oben erwähn-
ten Schlacht am Waterberg ums
Leben, nachdem deutsche Kolonial-
truppen sie in dieses Savannengebiet
verfolgten und von den Wasserstellen
vertrieben. I n gleicher Richtung wie
die Namibstraße sollte auch die
Swakopstraße (nach einem Flusstal in
Namibia) verlaufen. 
Von der Warmbader Straße aus nörd-
lich bis zur Bahnlinie war die Keet-
manshooper Straße (Stadt in Namibia)
westlich der Rehobother Straße (Hor-
terweg) geplant. Nach Süden sollte
die Rietfonteiner Straße (Stadt in
Namibia) abgehen, von der wiederum
die Karrasstrasse (Bergzug in Nami-
bia), die Kuber Straße, die Maltahöher
Straße, die Gibeoner Straße und die
Usakoser Straße (alle nach Orten in
Namibia benannt) abgehen sollten.
Schließlich war an der Nordseite der
Warmbader Straße zwischen Keet-
mannshooper und Rehobother Straße
der Otaviplatz (ebenfalls ein Ort in
Namibia) geplant.
Die Aviserstraße war als östliche
Verlängerung der Dewetallee (Rhein-
pfalzallee) vorgesehen. Avis heißt der
östlichste Vorort der namibischen
Hauptstadt Windhoek. Der Weg direkt
südlich der Bahnlinie trug den Namen
Naukluftstraße (Gebirge in Namibia).
Die Gobabiser Straße (Ort in Namibia)
sollte einen südostlichen Abzweig der
Naukluftstraße bilden.
Von der Köpenicker Allee sollten abge-
hen: Die Nauchasstraße (östlich), die
Erongostraße (nordöstlich) und die
Kalaharistraße (nördlich), benannt
nach einem Ort, einem Gebirge und
einem Hochland in Namibia.
Schließlich war im Burenviertel auch
noch die Kunenestraße vorgesehen,
die nach einem Fluß in Namibia
benannt war. 

Nr. 26NAMEN IN KARLSHORST

Unbekannte Straßennamen in Karlshorst (II - Das Burenvierte l)
Text: Jörg H. Ahlfänger
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In der Ausgabe 25 vom Dezember
2009 informierte der Karlshorster auf
Seite 8 darüber, dass am 14. Januar
2010 im Kieztreff Karlshorst eine
Ausstellung zum historischen Karls-
horst eröffnet wird. 
Anlass dieser Ausstellung ist das 115-
jährige Jubiläum der Bestätigung des
Colonie-Consens für die sich südlich
der Niederschlesisch-Märkischen-Ei-
senbahn entwickelnde Siedlung Carls-
horst. (Seit 1901 Karlshorst). 
Zur Vernissage dieser Schau mit dem
Thema 115 Jahre Karlshorst --
Streiflichter der Geschichte zog die
Bezirksstadträtin für Kultur und
Bürgerdienste, Frau Katrin Framke,
einen Bogen von der Vorgeschichte
des Colonie-Consens Carlshorst bis in
die Gegenwart, in der Karlshorst ein
pulsierender Lichtenberger Ortsteil
mit mehr als 21.000 Einwohnern ist.
Sie hob hervor, dass diese Exposition
das Jubiläumsjahr von Karlshorst
eröffnet und tei lte mit, dass die
Ausstellung im Juni 2010 auch im
Ratssaal des Rathauses Lichtenberg
gezeigt werden wird. 

Ca. 65 Karlshorster und Bürger aus
anderen Stadtbezirken waren der
Einladung zur Eröffnung gefolgt.
Unter ihnen der Vorsitzende des
Kulturausschusses der Bezirksverord-
netenversammlung von Lichtenberg,
Prof. Hofmann; der Direktor des
Deutsch-Russischen Museums in
Karlshorst, Dr. Morré; der Urenkel des
Begründers und Baumeisters von
Karlshorst, Jürgen Gregorovius; der
Vorsitzende des Bürgervereins, Georg
Abel sowie André Nowak, stellvertre-
tender Vorsitzender des Bürgervereins 

Die Ausstellung zeigt auf 17 gr oßfor-
matigen Postern Bedeutendes und
Bekanntes, zum Beispiel Rennbahn,
Bahnhof, Waldsiedlung unter neuen
Aspekten und mit neuen Details. Sie
erinnert an die vergangenen schönen
Parkanlagen und den Seepark sowie
an die 115-jährige Geschichte der Post
im Ort, die mi t der ersten, nur an den
Renntagen geöffneten Poststelle in
der Hindernisbahn begann. Dem jüdi-
schen Leben in Karlshorst, das nicht
vergessen werden darf, wie auch den
Anfängen der Gewerbetätigkeit und
Wirtschaftsentwicklung ist jewei ls eine
eigene Tafel gewidmet. Die Ausstel-
lung macht auf Vergessenes aufmerk-
sam, zum Beispiel auf bedeutende
Persönlichkeiten, die in Karlshorst leb-
ten oder auf die Technische Lehr-
anstalt für Mül lerei und Mühlenbau,
die einzige Schule dieser Art in Berlin
und seiner Umgebung. Nicht zuletzt
zeigt die Ausstellung Liebenswertes
der Karlshorster: ihre sanierten
Häuser ebenso wie die Bezeichnungen
der einzelnen Wohngebiete. 
Wer Karlshorst und seine Geschichte
näher kennen lernen möchte, sollte
die Schau nicht verpassen. 
Die Ausstellung, die von den
Geschichtsfreunden Karlshorst im
Kulturring in B erlin e.V. gestaltet
wurde, ist weder eine vollständige,
noch eine chronologische Darstellung
über 115 Jahre Karlshorster Ge-
schichte. Dennoch zeigten sich viele
Besucher des Abends überrascht, wie
viel Interessantes, vielfach Unbe-
kanntes, in der Geschichte schlum-

mert. Wünsche zur Erweiterung der
informativen Schau wurden mehrfach
ausgesprochen, aber alles ist nicht auf
einmal zu haben. 
Die Ausstellung ist das Ergebnis
ehrenamtlicher Arbeit einer Gruppe
geschichtsbegeisterter Menschen, die
sich mit Karlshorst verbunden fühlen.
Sie haben mit ihren privaten Mitteln
und Kapazitäten sowie mit finanzieller
Unterstützung des Kulturrings in
Berlin e.V. die sehenswerte Schau pro-
fessionell gestaltet. Öf fentliche Gelder
wurden nicht in Anspruch genommen. 
Die Ausstellung läuft bis 14. März
2010 im Kieztreff Karlshorst, Tres-
kowallee 64 in 10318 Berlin. Öff-
nungszeiten Montag bis Donnerstag
von 9 bis 17 Uhr, Freitag von 9 bis 16
Uhr. Der Eintritt ist f rei.  
Im Kieztreff gibt es Angebote für
Mittagessen, Kuchen, Kaffee und
andere Getränke.

Ein Besuch lohnt sich:  Ausstellung 115 Jahre Karlshorst - Str eiflichter der Geschichte 
Text: Michael Laschke.  Fotos: Bärbel Laschke, Bergt

Frau Framke eröffnet

Frau Preller, Herr Gregorovius, Herr Weyda

nächste Veranstaltung: 
24.03.2010 Sturm auf Berlin 

www.museum-karlshorst.de
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Winter - in diesem Jahr kam es so, wie
wir es uns schon lange gewünscht
haben. Seit Ende Dezember liegt
Schnee - ein Traum. In den letzten
Jahren sind wir ja immer nur wenige
Tage im Winter von Frau Holle
beglückt worden. Leider wird die
Freude durch den Zustand der Geh-
wege und Straßen stark getrübt. Viele
Menschen sind gefangen in ihrer
Wohnung und auf net te Nachbarn
angewiesen, die ihnen ein paar
Lebensmittel unter Einsatz der eige-
nen Gesundheit mi tbringen. Auch in
den letzten Jahren wurde die Räum-
und Streupflicht nicht richtig eingehal -
ten, ist aber nicht so auf gefallen, weil

alles ziemlich schnell getaut war (im
Vergleich zu diesem Jahr). Was sich
aber in diesem Jahr auf den Geh-
wegen abgespielt hat bis zum
Redaktionsschluss ist eine Blamage
nicht nur für Karlshorst, auch für
Berlin. Eigentum verpflichtet und die
Eigentümer einer Wohnung, eines
Grundstückes oder die Wohnungsver-
waltungen müssen dafür sorgen, dass
geräumt wird. Mag sein, dass die
Winterdienste überfordert waren, aber
in den letzten Jahren gab es die
Pauschale im Winter für fast umsonst,
dann muss es auch klappen, wenn
mehr Schnee fällt. Auch Glätte hätte
verhindert werden können, wenn die

Wege von Beginn an schneefrei
geräumt worden wären. Das es geht,
sieht man an einigen Stellen.
Die Folgen sind großartig, die Men-
schen trauen sich auf die Straße und
auch der Müll wird ohne weiteres
abgeholt. 
Wir wohnen in einem Breitengrad, in
der es auch in den nächsten Jahren
Schnee geben kann, und hoffentlich
klappt es dann besser mit dem Frei-
halten der Gehwege, dann können
alle diese doch schöne Jahreszeit
barrierefrei genießen. 

Wir wünschen Ihnen einen schönen
Frühlingsanfang und eine tolle Zeit!

Nr. 26JAHRESZEITEN
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Winter
Text und Bild: Birgit Henow

Sehr geehrte Damen und Herren,
ich wohne gern in Karlshorst seit 52 Jahren. Zuerst mit meiner sechsköpfigen Familie in der Treskowallee und seit
1985 allein in der Ehrenfelsstraße. Und Karlshorst feiert im nächsten Jahr den 115. Geburtstag.
Aber es gibt ein großes Manko für unser schönes Karlshorst. Wir sind des Kaufhauses beraubt. Da ich durch einen
Schlaganfall und im diesjährigen Sommer durch einen Oberarmbruch gezwungen bin, nur mi t Rollator in unserem
schönen Karlshorst einkaufen zu können, fehlen mir viele Angebote z. B. an Bekleidung, Schuhen und kunstgewerb-
lichen Erzeugnissen. Es soll auch dem schönen Geschäft "Conny" (Conny's Container - d.R.) die Lebensdauer begrenzt
sein. Und das große Haus, wo einmal unser Kaufhaus stand, trägt ein gr oßes Plakat "Büroräume zu vermieten". Bin
ich der einzige Karlshorster, der sich unser Kaufhaus wünscht? Ich hoffe auf Ihr e Antwort.
Mit f reundlichen Grüßen 
Elsbeth Schröder

Sehr geehrte Frau Schröder, Ihren Brief haben wir auch an iKARUS weitergeleitet. - Die Redaktion
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März 2010BÜRGERVEREIN KARLSHORST

Der Bürgerverein Karlshorst e.V. lud
seine Mitglieder zur Vollversammlung
am Sonnabend, dem 20. Februar 2010
in die Treskowstuben. Hauptpunkt der
Tagesordnung war die turnusgemäße
Wahl des Vorstandes. Außer der bis-
herigen Schatzmeisterin Kathrin Dro-
bisch, die aus beruflichen Gründen
diese zeitaufwändige Aufgabe nicht
mehr übernahm, und Brigitte Grahl,
die nicht mehr kandidierte, standen
alle bisherigen Vorstandsmitglieder
wieder für ihr e bisherigen Positionen
zur Verfügung. Neu im Vorstand ist die
Steuerberaterin Kathrin Söhnel, die als
Schatzmeisterin kandidierte. Die gut
besuchte Mitgliederversammlung
wählte den neuen Vorstand ohne
Gegenstimmen:
Vorsitzender: Georg Abel
Stellvertreter: Dr. Andreas Köhler und
André Nowak
Schriftführ er: Jörg H. Ahlfänger
Schatzmeisterin: Kathrin Söhnel
Beisitzer: Kathrin Drobisch, Dr. Klaus
Borde, Reinhard Firzlaff, Thomas
Jäger 
Vor der Wahl stellte der alte und neue
Vorsitzende Georg Abel in seinem
Rechenschaftsbericht die Arbeit und
Erfolge des Bürgervereins seit der
letzten Versammlung im März 2009
dar.
Ausgewählte Schwerpunkte der Arbeit
des Bürgervereins waren Fragen der
Stadtentwicklung und des Verkehrs in
Karlshorst, des Bauens und der kultu-

rellen Entwicklung im Ortsteil
(Bürgerversammlung zum Wohnpark
Zwieseler Straße, Ortstermin an der
Bahnunterführung am Carlsgarten,
Podiumsgespräch zur Tangentialver-
bindung Ost, Verkehrszählung in der
Treskowallee usw.). 
Bewährte Veranstaltungsreihen wer-
den natürlich auch künftig f ortgeführt,
so die Kiezspaziergänge zu verschie-
denen Themen, die Einwohnerver-
sammlung Bauen und Verkehr sowie
der Karlshorster Frühjahrsputz. 
Dies kann nur eine Auswahl der viel-
fältigen Aktivitäten sein. Weitere

Informationen über den Bürgerverein
Karlshorst e.V., den ältesten und größ-
ten im Bezirk Lichtenberg, gibt es im
Internet unter: 
www.karlshorst-buergerverein.de
Wenn Sie Fragen und Hinweise an den
Bürgerverein haben oder selbst mit-
machen wollen, finden Sie die not-
wendigen Kontaktmöglichkeiten unter
der genannten Internetadresse. Sie
können auch eine E-Mail an
info@karlshorst-buergerverein.de
schicken oder sich per Brief an die
Adresse: Bürgerverein Karlshorst e.V.,
PF 660217, 10267 Berlin wenden.       

Vorstandswahl beim Bürgerverein Karlshorst
Text: Jörg H. Ahlfänger M.A., Foto: Bürgerverein Karlshorst

NACHRUF

Professor Dr . Günter W irth

Seit Erscheinen unserer Zeitung erhielten wir immer wieder Leserbriefe von
Prof. Dr. Wirth, in denen zu erschienenen Artikeln noch informative Ergän-
zungen gegeben wurden. Nicht zuletzt war er auch Autor des Artikels über
Joachim Fest "Von Karlshorst nach Karlshorst" (Ausgaben 17 und 18), der
auch in der FAZ erschien.

Günter Wirth, Journalist, Publizist, Germanist, Diplom-Philologe,
Kirchenhistoriker war seit 1985 Honorarprofessor sowie Herausgeber von
verschiedenen Schriften und Buchautor.
Seine Hinweise und Ergänzungen waren für uns und unsere Leser sehr infor-
mativ und Zeugnis eines langen, aktiven und engagierten Wirkens. 

Am 05.12.2009, zwei Tage vor seinem 80. Geburtstag, verstarb Professor Dr.
Günter Wirth.

Unser Mitgefühl gi lt seiner Familie. 
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Termine

Bürgerverein Karlshorst e.V.

21.03.2010 Kiezspaziergang des
Bürgervereins Karlshorst "Architektur im
Prinzenviertel”, Trefffpunkt 10.00 Uhr S-
Bahnhof Karlshorst, Ausgang
Stolzenfelsstraße.

11. bis 13.06.2010 Deutsch-Russische
Festtage auf der Trabrennbahn Karlshorst 

24.04.2010 Putztag in Karlshorst. 
Wer mitmachen möchte, kann sich beim
Bürgerverein Karlshorst melden:
info@karlshorst-buergerverein.de

"Kulturcafé" 
des Vereins Die Kappe e. V., Treskowallee
112 (im Kulturhaus Karlshorst) in 10318
Berlin 

05.03.2010 19 Uhr - Filmvortragsreihe
cinephil "Das Kino ist mein Leben - Die
Filme des Mister Lang" mit anschließender
Filmvorführung.
Der Eintritt kostet 5,-/ ermäßigt 3,- Eur o.
Um Anmeldungen unter Tel.: 030 501 590
44 wird gebeten!

10. und 11.03.2010 Vortrag
"Stellensuche ohne Bewerbung" Peter
Müller, Fachmann für Berufsorientierung
und Stellensuche spricht über Alternativen
zu Stellenanzeige, Bewerbung, Lebenslauf
& Co. Der Eintritt ist f rei.
Anmeldungen für den 10.03.2010, 15.00 -
17.00 Uhr, bzw. den 11.03.2010, 19.00 -
21.00 Uhr, werden unter info@finde-
deine-aufgabe.de oder Tel.: 030/ 50 15 90
44 gern entgegengenommen.

Leserbrief

Sehr geehrte Damen und Herren,

angeregt durch die Artikel "Ein Wieder-
sehen nach 56 Jahren" und "Hausbewoh-
ner feierten hundertjähriges Jubiläum" im
"Karlshorster" vom Dezember 2009 möchte
ich Ihnen hiermi t auch ein paar Zeilen
zukommen lassen. Mein Name ist Jutta
Jabusch, geb. Höhn und wohne seit meiner
Geburt 1942 in Karlshorst. Meine Eltern
und Großeltern waren auch schon
Karlshorster. Meine Eltern zogen am 1.
März 1942 von der Trautenauer Straße in
die Rödelstraße, wo unsere Familie bis zum
heutigen Tag immer noch in der gleichen
Wohnung wohnt. 
Im letzten Jahr habe ich gemeinsam mit
einem ehemaligen Klassenkameraden Vor-
bereitungen getroffen, ein allererstes Klas-
sentreffen zu organisieren. Wir wurden
1948 eingeschult und waren ca. 40 Kinder
in der Klasse (30. Grundschule Ehrlichstr.
damals Auguste-Victoria-Str.).
Nach mehrmonatigen Recherchen konnten
wir einen guten Erfolg verzeichnen. Ins-
gesamt konnten wir den Verbleib von 41
ehemaligen Klassenkameraden ausfindig
machen. Sieben ehemalige Mitschüler
leben noch immer in Karlshorst, 25 weitere
Ehemalige haben wir in ganz Deutschland
und auch in Kanada aufgespürt. Neun
Ehemalige sind leider inzwischen verstor-
ben. Die Freude über unsere Nachricht war
bei allen riesengroß.
Am 10.10.2009 dann das Wiedersehen fast
aller ehemaligen Mitschüler. Treffpunkt war
unser früherer Schulhof. Heute ist die 30.
Grundschule eine private Kreativitätsschu-
le, mit viel Herz und Verständnis für unser
Anliegen. Im Sommer fragten wir bei der
Schulleitung an, ob wir uns am 10.10.2009
(Sonnabend!) in unserem ehemaligen
Klassenzimmer treffen könnten. Man bot
uns sofort an, auch einen geführten
Rundgang durch die Schule zu machen. 
Nach ca. 1 1/2 Stunden gingen wir dann
gemeinsam in eine Karlshorster Gaststätte
und feierten unser Wiedersehen bis zum
Abend. Wir hatten viel Spaß und Freude
daran, in den Erinnerungen herum zu stö-
bern. Da das Treffen einen enormen Erfolg
und Zustimmung zu verzeichnen hatte,
wollen wir uns in Zukunft einmal jährl ich in
Karlshorst treffen. 

Mit f reundlichen Grüßen
Jutta Jabusch


